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Schon seit geraumer Zeit hat sich auf dem fernöstlichen

Kriegsschauplatz eine Wendung vollzogen. An die Stelle der
explosionsartigen Ausdehnung der japanischen Offensive ist eine
etwas langsamere, aber zähe Gegenoffensive der Amerikaner
und Australier getreten, die sich in Form einer Zangenbewegung
gegen das japanische Reich zu bewegt.

Der südliche Zangenarm hat Neuguinea erreicht, während
der nördliche über die Alëuten herüber greift und nun nach
der Eroberung der letzten japanischen Stützpunkte daselbst,
nämlich der Inseln Kiska und Atu, offenbar im Begriff steht,
eine von Kamtschatka bis Hokkaido reichende Inselguirlande
zu erfassen. Diese Inselkette wird die Kurilen genannt (ja-
panisch Chisima). Mit der Besitzergreifung dieser Inseln wären
die Amerikaner ihren Gegnern bedenklich näher gerückt und
ständen hart vor den Toren des Kernlandes. Bereits hörte man
von einem Bombardement der nördlichsten dieser Inseln, der
Insel Paramuschir.

Bei den Kurilen handelt es sich um über 30 Inseln. Die
grösste heisst Yeterofu; sie ist 180 km lang und 40 km breit.
Der ganze Archipel umfasst 16 000 qkm.

Ausser seiner strategischen Lage als gefährliches « Sprung-
brett » gegen das Kernland Japan zu dienen, kommt dem Ar-
chipel nur geringe Bedeutung zu. Die Inseln sind nur spärlich
bewohnt. Im Sommer lockt die Hochseefischerei zahlreiche
Fischer herbei. Einige Japaner haben dort als Wächter und
Vertreter der Fischereigesellschaften ständigen Wohnsitz. Ferner
finden wir auf der südlichen Insel Shikotan die Reste der söge-
nanten Kurilen-Ainos, etwa 1500 Seelen. Die Ainos gehören zu
dem Volkstum der Altsibirier. Trotz der Fürsorge der Japaner
scheinen die Kurilen-Ainos, besonders infolge Krankheiten, dem

Untergange geweiht zu sein.

Die Kurilen wurden 1875 durch Japan erworben, und zwar
durch Tausch. Russland trat die Inseln ab und erhielt damals
den südlichen Teil von Sachalin, den es übrigens nach dem

Kriege von 1905 wieder an Japan verloren hat.
Die Kurilen breiten sich vom 43. bis 50. ° n. Br. und vom

145. bis 156. ° östl. L. aus. Sie bilden einen guirlandenähnlichen
Bogen von 1270 km Länge und schliessen das durchschnittlich
840. m tiefe Meer gegen den Stillen Ozean ab. Erst jenseits der

Inselgruppe stürzt dann der asiatische Festlandssockel mehrere
tausend Meter in die Tiefe ab. Das Klima ist rauh und unwirt-
lieh, viel rauher, als man der geographischen Breite nach glau-
ben könnte. Fast beständig ist die Gegend von einem Nebel-
scüleier bedeckt; heftige Stürme und reissende Meeresströmun-
gen umtoben die Inseln. Aus dem Bering-Meer schleicht der
ostasiatischen Küste entlang eine kalte Meeresströmung, der

Kurilenstrom.
Die Kurilen sind ganz vulkanischen Ursprungs. Es gibt noch

heute tätige Vulkane. Der höchste Punkt, der Alaid, erreicht
eine Höhe von 2332 m. Das Klima ist feucht und subpolar. Die

Vegetation ist jedoch besonders im Süden reich entwickelt. Es

gibt nicht nur Birken, Erlendickicht und Föhrengestrüpp, son-

dern auch Pappeln, Eichen, Ahorn, Sahlweiden, Eberesche und

bis 4 m hohe Kräuter.
Auf den Kurilen werden Pelztiere gejagt. Es gibt Wölfe,

Zobel, Biber, See- und Fischotter, besonders auch Schwarz- und

Silberfüchse. In den Bergwerken werden Kupfer, Eisen, Schwe-

fei und Salmiak gewonnen. Die südlichste Insel Shikotan dient
als Walfischfangstation. J.
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Sckon seit geraumer Beit kst «ick aul dem lsrnästlicken

Krisgssckauplst? eins IVsndung vollzogen. ^.n die Stelle der
explosionsartigen ^usdsknung der jspsniscksn Otlsnsive ist sine
etwas langsamere, aber ?.äks Llsgsnollsnsivs der Amerikaner
und Australier getreten, die sick in Borm einer Tangenbewsgung
gegen <Zss jspaniscks Rsick z:u bewegt.

Oer südlieks Bsngsnsrm bat Neuguinea srrsickt, wäkrsnd
der nördlicks über die bleuten bsrübsr greilt unâ nun nsck
âer Eroberung âer letzten jspsniscksn Stützpunkts âsselbst,
nämlick âer Inseln Kisks unâ ^tu, olksnbsr im kZsgrikk stebt,
sine von Ksmtsckatka bis Hokkaido rsicksnde Inselguirlanâs
?u erlassen. Oiese Inselkette wirâ âis Kurilen genannt (ja-
psniscb Lkisima). Mit âer Besit^ergreilung âisssr Inseln wären
âie Amerikaner ikrsn Qsgnsrn bsâenklick näksr gerückt unâ
ständen bsrt vor âen Boren des Ksrnlsndes. Bereits körte man
von einem Bombardement âer nörälickstsn âisser Inseln, âer
Insel Rsrsmusckir.

Sei äsn Kurilen kanâslt es sick um über 30 Inseln, vis
grösste keisst Vstsrolu; sie ist 180 km lang unâ 40 km breit,
ver gsn^e àckipsl umlssst 16 000 <zkm.

Ausser ssiner strstsgiscksn vage als gslükrlickss -, Sprung-
brett - gegen âss Ksrnlsnd dapsn ?u âiensn, kommt dem ^r-
ckipsl nur geringe Bedeutung ?u. Ois Inseln sinâ nur spärliek
bewoknt. Im Sommer lockt âis Kockseskiscksrei ssklrsicke
Biscker ksrbsi. Binige Japaner kaben âort als IVäcktsr unâ
Vertreter âer Biscksrsigsssllsckslten ständigen tVoknsiìs. Berner
linden wir sul der südlicken Insel Skikotsn die Rests der söge-
nsntsn Kurilen-^inos, etwa 1500 Seelen. Ois ^.inos gskörsn?u
dem Volkstum der ^.ltsibirisr. Brots der Bürsorgs der Ispsner
scksinsn die Kuri1sn-^.inos, besonders inkolgs Krankkeiten, dem

Untergänge gswsikt su sein.

Oie Kurilen wurden 187S durck dspsn erworben, und ?.v/àt
durck Bsusck. Russlsnd trat die Inseln ab und srkielt damals
den südlicken Beil von Sackslin, den es übrigens nsck dem

Kriegs von 1905 wieder an dspan verloren kst.
vie Xurilen. dreiten sick vom 43. dis 50. ^ n. Vr. unâ vom

146. bis 156. 6 östl. O. aus. Sie bilden einen guirlsndsnäknlicken
Bogen von 1270 km Bänge und sckliessen das durckscknittlick
840. m tiete Meer gegen den Stillen L>?ssn ab. Brst jenseits der

Inselgruppe stürst dann der ssistlseke Bestlsndssocksl mskrers
tausend Meter in die Biels ab. Oas Klima ist rsuk und unvvirt-
lick, viel rsuker, als man der geograpkiseken Breite nsck glsu-
bsn könnte. Bast beständig ist die Liegend von einem Rebel-
sckleier bedeckt; ksltigs Stürme und rsissende Mssrssströmun-
gen umtoben die Inseln, áus dem Lering-Mesr sckleickt der

ostssistiscksn Küste entlang eins kalte Meeresströmung, der

Kurilsnstrom.
Oie Kurilen sind gsns vulksniscksn Ursprungs. Bs gibt nock

beute tätige Vulkans. Oer köckste Runkt, der ^lsid, erreickt
eins Blöke von 2332 m. Oàs Klima ist lsuckt und subpolar, vie

Vegetation ist jedock besonders im Süden reick entwickelt. Ls

gibt nickt nur Birken, Brlendickickt und Bökrsngsstrüpp, son-

dern auck Bappsln, Kicken, ákorn, Saklwsidsn, Bderescke and

bis 4 m Koks Kräuter.
/tut den Kurilen werden Rentiere gejagt. Bs gibt IVölke,

Bobsl, Biber, See- und Bisckottsr, besonders suek Lckwsr?- und

Silbsrlückss. In den Bergwerken werden Kupksr, Bisen, Sckve-
lel und Salmiak gewonnen. Ois südlicksts Insel Skikotsn dient
als IVslliscklangststion. 7.
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